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Die Wolfsjagd — ein altschweizerischer Wehrsport
©er ©djtoei3er bon f)eute fennt ben SBolf nut

auS bem goologifdjen ©arten ober auS ben na-
turijiftorifdjen SOhufeen. ©r fann fid) faum meljr

in eine Qeit surüdberfctjen, too hungrige 2Bolfe

für ganse ©egenben 311 einer unheimlichen ©e-

faijr tourben. 3m Sftittelalter berbreiteten SDßßtfe

noif) atlentfjatben 21ngft unb ©djreden unter ben

fianbleuten. ©S gibt in ber beutfdjen ©djtoei3

ettoa biersig tarnen bon ©rtfdjaften ober 2Dei-

lern/ bie mit „Sßolf" 3ufammengefel3t finb, unb

ba3u fommen nodj biete Flurnamen äljnlidjer
Slrt. 3n 23e3eicf)nungen toie SBolfgang, SBolf-

grübe/ SDolfftiege, SBolfljag, Sßolfgatgen ift bie

©rinnerung an SRaubtiergefaïjr befonberS teben-

big geblieben. Sftandje 2öolf-9hamen bon ©iebe-

lungen erflären fid) allerbingS barauS, baß SÛhcin-

ner mit Otots ben tarnen 2Bolf trugen, auS bem

fpater ein toeitberbreiteter Familienname ^er-
borgegangen ift. 60 be3eicljnet ber fdjon auS bem

©nbe beS 9. FaljrïjunbertS überlieferte Shame

bie tapfere (Sippe ber SBotftinge fjaufte. Unb im

$aljre 1590 gab ber tljurgauifdje ©bte Sßolf

Sßalter bon ©rifenberg feinem neuen ©djtoß
oberhalb ©rmatingen ben Shamen „SBolfSberg".
3n manchen ©egenben T)at bie örtliche über-

lieferung bebrol)M)e ©cfjauermardjen bon 2Bot-

fen unb SDolfSjagben Tebenbig erhalten unb

legenbenljaft auSgefdjmüdt. «Seit bem ©pat-
mittetalter toar bie Obrigfeit ba unb bort be-

ftrebt, mit bem 3haub3eug auf3urciumen. ÜJlutige

îfager erhielten greife, trenn fie einen Sßolf er-
legten, unb nidjt feiten tourben alle toeljrljaften
SRanner einer ©egenb für bie SßolfSjagb aufge-
boten.

Sie Sreibjagb auf SBôlfe toar ein auSgefpro-
d)eneS ©emeinfdjaftStoerf. Ifjier tritt ber toeljr-

fportlidje ©Ijarafter befonberS beutlidj in ©r-
fdjetnung. S3emerfenStoerte Sluffc^lüffe über

foldje gagbberanftaltungen gibt FuleS fferb-
mann in feinem 23udje „Sie Slnfänge beS itur-
orteS ©aboS", baS intereffante Quellenfdjriften
berarbeitet unb ben £|ug fportlicf)er unb toeljthaf-
ter Sîereitfdjaft bei biefen ïreibjagben befon-
berS l)erborf)ebt. SMdjtige Sheße bon ftarfem
©arn unb mit Sftafdjen, burdj toetdje 3iemlidj

grofse Fifdje f)inburcf)fd)lüpfen tonnten, tourben

für bie Sreibjagb bereitgehalten; einige biefer

riefigen SßolfSgarne finb X)eute in l)iftorifd)en
SJtufeen unb ^eimatlunblidfen Sammlungen als

©djauftüde ausgebreitet. SßaS ©raubünben be-

trifft, fo berietet ©nbertin ßiefd) auS SJlalanS,

baß er 1597 unb 1610 3ufammen mit mehreren

Scannern feines OrteS ber ©emeinbe Qi3erS ge-
Rolfen habe, Sßolfe mit bem ©am 3U jagen.

Ferbmann betont, baß bie SßolfSjagb faum ir-
genbtoo fo genau geregelt unb bis in alle tecf)-

nifdjen ©i^elljeiten hinein borgefdjrieben toar
toie in ©aboS. ©ie „©ejegtSorbnung" nimmt in
bem ©abofer fianbbudj bon 1695, baS 105 ©ei-
ten umfaßt, bolle fecßS ©eiten in Slnfprudj. ©S

beftanb in ber Äanbfdjaft ©aboS fein Ijerrfdjaft-
lidfeS Sßilbbannredjt, baS bem SIbel bie üreib-
jagb borbeïjielt. ©ie freien Sßalfer S3auern nah-
men bie £fagb für fiel) felbft jn Slnfprudj unb or-
ganifierten auf eigene ffauft audj bie STbtoeljr

ber SXaubtiere. ©a trat benn audj ber toeljrljafte
©emeinfd)aftSd)arafter biefer SIftionen befonberS

flar Ijerbor.

Sin ber SßolfSjagb — toie fyerbmann an f)anb
beS ©abofer ÄanbbucfjeS anfdjauliclj ersäljtt —
mußte ein jeber teilnehmen, ber baS fieb3igfte

fiebenSjaljr nodj nidjt erreicht hatte, ©elbft bie

Knaben toaren babon nidjt ausgenommen. Stur

toar es nidjt ertaubt, an einer einseinen ©teile

3toei 33uben auf3uftellen, fonbern bie S3erorbnung

berlangte „je ein Sftann unb ban ein S3uoben,

bamit X)tcrburdj nüb bertoaljrlofet toerbe". ©ie
ifnaben burften bamalS fdjon mit 14, fpäter mit
16 iahten an ber ©abofer „23fat3ig" mithelfen,
bie ©emeinbebehorben 311 toaljlen, unb fie muß-
ten im 23efiße eines ©etoeljrS fein. Sftan nahm

fie audj mit auf bie Fagb, offenbar 311 ihrer ©r-
tüdjtigung, ba bie Fagbgefellfdjaft audj ohne fie

ftarf genug getoefen toäre. ©enn alle mcinnlid)en
SRitglieber ber großen ©emeinbe mußten mit-
gehen, ©er Sßalb, in bem man bie SBolfe aufge-
fpürt haltt, tourbe unpingelt. 23ebor baS. ©arn
auSgefpannt unb alle Vorbereitungen getroffen

toaren, burfte niemanb in baS ünnere beS 3Bal-
beS borbringen. 2Denn nidjt gemeinfatne 31reib-

jagb angefagt toar, burfte jebermann Söölfe

21

Die — à aItsà>v6Ì?6rÌ8àer îàrsporì
Der Schweizer von heute kennt den Wolf nur

aus dem Zoologischen Garten oder aus den na-
turhistorischen Museen. Er kann sich kaum mehr

in eine Zeit zurückversetzen, wo hungrige Wölfe
für ganze Gegenden zu einer unheimlichen Ge-

fahr wurden. Im Mittelalter verbreiteten Wölfe
noch allenthalben Angst und Schrecken unter den

Landleuten. Es gibt in der deutschen Schweiz

etwa vierzig Namen von Ortschaften oder Wei-
lern, die mit „Wolf" zusammengesetzt sind, und

dazu kommen noch viele Flurnamen ähnlicher

Art. In Bezeichnungen wie Wolfgang, Wolf-
grübe, Wolfstiege, Wolfhag, Wolfgalgen ist die

Erinnerung an Naubtiergefahr besonders leben-

dig geblieben. Manche Wolf-Namen von Siede-

langen erklären sich allerdings daraus, daß Män-
ner mit Stolz den Namen Wolf trugen, aus dem

später ein weitverbreiteter Familienname her-

vorgegangen ist. So bezeichnet der schon aus dem

Ende des 9. Jahrhunderts überlieferte Name
die tapfere Sippe der Wölflinge hauste. Und im

Jahre 1390 gab der thurgauische Edle Wolf
Walter von Grifenberg seinem neuen Schloß
oberhalb Ermatingen den Namen „Wolfsberg".
In manchen Gegenden hat die örtliche Über-

lieferung bedrohliche Schauermärchen von Wöl-
sen und Wolfsjagden lebendig erhalten und

legendenhaft ausgeschmückt. Seit dem Spät-
mittelalter war die Obrigkeit da und dort be-

strebt, mit dem Raubzeug aufzuräumen. Mutige
Jäger erhielten Preise, wenn sie einen Wols er-
legten, und nicht selten wurden alle wehrhaften
Männer einer Gegend für die Wolfsjagd aufge-
boten.

Die Treibjagd auf Wölfe war ein ausgespro-

chenes Gemeinschaftswerk. Hier tritt der wehr-

sportliche Charakter besonders deutlich in Er-
scheinung. Bemerkenswerte Aufschlüsse über

solche Iagdveranstaltungen gibt Jules Ferd-
mann in seinem Buche „Die Anfänge des Kur-
ortes Davos", das interessante Quellenschriften
verarbeitet und den Zug sportlicher und wehrhaf-
ter Bereitschaft bei diesen Treibjagden beson-

ders hervorhebt. Mächtige Netze von starkem

Garn und mit Maschen, durch welche ziemlich

große Fische hindurchschlüpfen könnten, wurden

für die Treibjagd bereitgehalten) einige dieser

riesigen Wolfsgarne sind heute in historischen

Museen und heimatkundlichen Sammlungen als

Schaustücke ausgebreitet. Was Graubünden be-

trifft, so berichtet Enderlin Liesch aus Malans,
daß er 1597 und 1610 zusammen mit mehreren

Männern seines Ortes der Gemeinde Zizers ge-
holsen habe, Wölfe mit dem Garn zu jagen.

Ferdmann betont, daß die Wolfsjagd kaum ir-
gendwo so genau geregelt und bis in alle tech-

nischen Einzelheiten hinein vorgeschrieben war
wie in Davos. Die „Gejegtsordnung" nimmt in
dem Davoser Landbuch von 1695, das 105 Sei-
ten umfaßt, volle sechs Seiten in Anspruch. Es

bestand in der Landschaft Davos kein Herrschaft-

liches Wildbannrecht, das dem Adel die Treib-
jagd vorbehielt. Die freien Walser Bauern nah-
men die Jagd für sich selbst ^in Anspruch und or-
ganisierten auf eigene Faust auch die Abwehr
der Raubtiere. Da trat denn auch der wehrhafte
Gemeinschaftscharakter dieser Aktionen besonders

klar hervor.

An der Wolfsjagd — wie Ferdmann an Hand
des Davoser Landbuches anschaulich erzählt —
mußte ein jeder teilnehmen, der das siebzigste

Lebensjahr noch nicht erreicht hatte. Selbst die

Knaben waren davon nicht ausgenommen. Nur
war es nicht erlaubt, an einer einzelnen Stelle

zwei Buben aufzustellen, sondern die Verordnung
verlangte „je ein Mann und dan ein Vuoben,
damit hierdurch nüd verwahrloset werde". Die
Knaben durften damals schon mit 14, später mit
16 Iahren an der Davoser „Bsatzig" mithelfen,
die Gemeindebehörden zu wählen, und sie muß-
ten im Besitze eines Gewehrs sein. Man nahm
sie auch mit auf die Jagd, offenbar zu ihrer Er-
tüchtigung, da die Jagdgesellschaft auch ohne sie

stark genug gewesen wäre. Denn alle männlichen

Mitglieder der großen Gemeinde mußten mit-
gehen. Der Wald, in dem man die Wölfe aufge-
spürt hatte, wurde umzingelt. Bevor das Garn
ausgespannt und alle Vorbereitungen getroffen
waren, durfte niemand in das Innere des Wal-
des vordringen. Wenn nicht gemeinsame Treib-
jagd angesagt war, durfte jedermann Wölfe
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fdjießen, unb erfolgreiche Säger erhielten bon bec

©emeinbe ein ©djußgetb. Que Sreibjagb bn-

gegen burfte niemnnb ein ©etoeïjr ober einen

hunb mitnehmen. Sie SBolfe feilten alfo lebenb

gefangen in erb en. Sied tone ein toefentlidj anbe-

rec 23raudj aid ettoa im Pufdjlab, too jeber

SBaffenfäßige fein ©etoeljr mit toenigftend stoei

©djüffen auf bie ireibjagb mitsunetjmen hatte.
On Sabod toac bie ïïftannfcljaft militärifdj oc-

ganifiert. 21ußer ben „huot- unb hetjmeiftern"
toueben einige anfebnlidje SJlänner als hom-
manbanten heftimmt, bie jetoeild bie üüannfdjaft
einec gansen 9tadf6arfchaft in einem Otobel bec-

Seidjnet Ratten/ unb benen biefe heute ©eßor-

fam fcf)ulbeten. Slttere unb fdjtoädjere SOlänner

bectoenbete man ate „ütadjfdjrecfer". Siefe I)iel-
ten fiel) einen guten ©teintourf toeit oberhalb
bed ©arnd Gintec ©djußtoänben aud Mannen-

Stoeigen berborgen, unb fobatb bad aufgefdjeudjte
Söilb an ihnen borbeigelaufen toar, fprangen fie

mit stoei obec brei SBurffnebeln herbor unb trie-
ben bie 3üere in bad ©arn. — ÜJlad) forgfättiger
Sagbborbereitung läutete man ©türm. 3n auf-
meclfamer ©tille umsingelte man bie SBolfe

immer enger, unb bie im üfteß gefangenen ïiere
töte man mit Sägerfpießen. Sie ate ütottoebr

beranftaltete Sagb hatte beinahe ben ©ijatalter
eined nülitärifdjen Sltanöberd unb trug nicht

toenig ba^u bei, bie 23auerngemeinbe toel)rl)aft

ju erhalten. Sie leßte SEßolföfagb fanb am

25. 9Jlärs 1774 im Sifchma ftatt. Qu jener $eit
berfügte Sabod über mandjed gute ©etoeljr, unb

ein Säger, ber einen Sßolf erlegte, erhielt bon ber

©emeinbe biersig ©ulben. Sodj gerabe in jenem

Srübjafjr 1774 toollten bie ©ntooljner bed

Sifdjmataled nidjtd bon Sägern toiffen, unb fo

tourbe ihnen bie îreibjagb zugebilligt. Sülan

befferte bad SBolfdgarn aud, läutete morgeite
fedjd blßr in ben beiben Sabofer htrd)en unb in

S'rauenfirdj Sturm, unb fpäteftend um fieben

Uhr mußten alle Pflichtigen mit 23ärenfpießen

berfehen beim ©ammelptal3 erfdfeinen. ©obann

ging bie 2Bolfdjagb „in befter Orbnung" laut
iianbbud) bonftatten.

2ftut unb ©efchicflichfeit ber Säger fanben audj

in. anbern ©egenben fchon in alter Seit 21ufmun-

terung burch ©djußprämien. 3n ber lujernifchen
,Ortfcf)aft SRalterd erhielt im Salüe 1466 ber

„heger" für bier junge üßölfe 24 ©djitling; 1588

be3al)lte bie Dbrigfeit für ben 2Ibfdjuß eined

2BolfesS ober eined 23ären gleidjermaßen eine or-
bentlidfe Summe, harte Surbudjen erhielt 1509

bom 91at bon fiusern für einen erlegten 2Bolf ein

hteib. 21m 9. Sejember 1639 feien in ber Ddj-
fentoeib bet Qlgcrö im ©raubünbner ÜUjeintal
bier 2ßölfe gefangen toorben; am 17. Sanuar
1739 habe ©baft ©abtiff in ber hanbfdjaft Si-
fentid einen Sßolf erlegt. Samnld fdjeint gerabe-

SU eine berljeerenbe TSnbafion bon SBßlfen ftatt-
gefunben 31t haben. — Seit betn ©nbe bed

18. Sah^hunberte tauchten Sßßlfe nur nodj ber-

ein3elt in ben Sllpen unb im Sma auf; in haste
im Somlefdjg erhielt im Sftärs 1820 ein mutiger
©d)ül3c 30 ©ulben für ben SIbfdjuß eined Sßoü

fed, ber sehn Sal)re lang ©djaben angerichtet

haben foil. 2lm Oîatljaud bon Sabod toaren nodj
in neuerer Seit audgeftopfte Sßolfdföpfe 3ur

©djau geftellt. Sa fidj bie 2Bolfe in ben öogefen-
toälbern länger 3U erhalten bermodjten, lamen

im fpäten 19. Satjbfjunbert in ftrengen 2Bintern

ettoa nodj berein3elte hungrige Paubtiere in bie

fdjtoet3erifdjen Suiatoälber herüber. Sodj hat
man fdjon feit langem nidjtd mehr bon fenfatio-
nellen SBolfdjagben gehört.

SOLDAT IN DER KLEINSTADT

©ine Heine, eleftrifdje 3/cambaljn führt bon

ber 62323.-Station in bieten hehren sur hlein-
ftabt Innauf. Sebedmal, toenn bad 23äljndjen

in eine hurbe „fdjießt" — man fönnte ohne

3urütf su bleiben, gemädjltdj nebenan auf ber

©traße laufen — heuten mit marlerfdjütternbem

hreifdjen bie ©djienen auf, unb außerbem läßt
ber Qugfüljrer ein Signal ertönen, auf baß aucfj

beftimmt niemanb fidj in ben 2Beg ftelle.
Sdlühfelig fährt bad 23äljndjen immer bergan,

borbei an fteilen ©eröllhalben, auf einem hoben

Siabult über ein tiefed ïobel unb einem reißen-
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schießen, und erfolgreiche Jäger erhielten von der

Gemeinde ein Schußgeld. Zur Treibjagd da-

gegen durfte niemand ein Gewehr oder einen

Hund mitnehmen. Die Wölfe sollten also lebend

gefangen werden. Dies war ein wesentlich ande-

rer Brauch als etwa im Puschlav, wo jeder

Waffenfähige sein Gewehr mit wenigstens zwei

Schüssen auf die Treibjagd mitzunehmen hatte.

In Davos war die Mannschaft militärisch or-
ganisiert. Außer den „Huot- und Hetzmeistern"
wurden einige ansehnliche Männer als Kom-
Mandanten bestimmt, die jeweils die Mannschaft
einer ganzen Nachbarschaft in einem Nodel ver-
zeichnet hatten, und denen diese Leute Gehör-
sam schuldeten. Ältere und schwächere Männer
verwendete man als „Nachschrecker". Diese hiel-
ten sich einen guten Steinwurf weit oberhalb
des Garns hinter Schutzwänden aus Tannen-
zweigen verborgen, und sobald das aufgescheuchte

Wild an ihnen vorbeigelausen war, sprangen sie

mit zwei oder drei Wursknebeln hervor und trie-
ben die Tiere in das Garn. — Nach sorgfältiger
Iagdvorbereitung läutete man Sturm. In auf-
merksamer Stille umzingelte man die Wölfe
immer enger, und die im Netz gefangenen Tiere

töte man mit Iägerspießen. Die als Notwehr
veranstaltete Jagd hatte beinahe den Charakter
eines militärischen Manövers und trug nicht

wenig dazu bei, die Baucrngemeinde wehrhaft

zu erhalten. Die letzte Wolfsjagd fand am

25. März 1774 im Dischma statt. Zu jener Zeit
verfügte Davos über manches gute Gewehr, und

ein Jäger, der einen Wolf erlegte, erhielt von der

Gemeinde vierzig Gulden. Doch gerade in jenem

Frühjahr 1774 wollten die Einwohner des

Dischmatales nichts von Jägern wissen, und so

wurde ihnen die Treibjagd zugebilligt. Man

besserte das Wolfsgarn aus, läutete morgens
sechs Uhr in den beiden Davoser Kirchen und in

Frauenkirch Sturm, und spätestens um sieben

Uhr mußten alle Pflichtigen mit Bärenspießen

versehen beim Sammelplatz erscheinen. Sodann

ging die Wolfsjagd „in bester Ordnung" laut
Landbuch vonstatten.

Mut und Geschicklichkeit der Jäger fanden auch

in andern Gegenden schon in alter Zeit Aufmun-
terung durch Schußprämien. In der luzernischen

Ortschaft Malters erhielt im Jahre 1466 der

„Heger" für vier junge Wölfe 24 Schilling) 1588

bezahlte die Obrigkeit für den Abschuß eines

Wolfes oder eines Bären gleichermaßen eine or-
deutliche Summe. Hans Zurbuchen erhielt 1569

vom Nat von Luzern für einen erlegten Wolf ein

Kleid. Am 9. Dezember 1689 seien in der Och-

senweid bei Zizers im Graubündner Nheintal
vier Wölfe gefangen worden) am 17. Januar
1739 habe Christ Caduff in der Landschaft Di-
sentis einen Wolf erlegt. Damals scheint gerade-

zu eine verheerende Invasion von Wölfen statt-
gefunden zu haben. — Seit dem Ende des

18. Jahrhunderts tauchten Wölfe nur noch ver-

einzelt in den Alpen und im Jura auf) in Käzis
im Domleschg erhielt im März 1826 ein mutiger
Schütze 36 Gulden für den Abschuß eines WoL
fes, der Zehn Jahre lang Schaden angerichtet

haben soll. Am Nathaus von Davos waren noch

in neuerer Zeit ausgestopfte Wolfsköpfe zur
Schau gestellt. Da sich die Wölfe in den Vogesen-
Wäldern länger zu erhalten vermochten, kamen

im späten 19. Jahrhundert in strengen Wintern
etwa noch vereinzelte hungrige Raubtiere in die

schweizerischen Iurawälder herüber. Doch hat
man schon seit langem nichts mehr von sensatio-
nellen Wolfsjagden gehört.

«<>I » VI IN 0L» KI I IN« IN» I

Eine kleine, elektrische Trambahn führt von
der SBB.-Station in vielen Kehren zur Klein-
stadt hinauf. Jedesmal, wenn das Vähnchen

in eine Kurve „schießt" — man könnte ohne

zurück zu bleiben, gemächlich nebenan auf der

Straße laufen — heulen mit markerschütterndem

Kreischen die Schienen auf, und außerdem läßt
der Zugführer ein Signal ertönen, auf daß auch

bestimmt niemand sich in den Weg stelle.

Mühselig fährt das Vähnchen immer bergan,
vorbei an steilen Geröllhalden, auf einem hohen

Viadukt über ein tiefes Tobel und einem reißen-
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